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I nzwischen sind auch die letzten Bag-
ger vom Gelände des UWC Robert 
Bosch College verschwunden, das 
ehemalige Kartäuserkloster strahlt 

frisch saniert in der Freiburger Winterson-
ne. Mit Ende der Bauarbeiten ist auch für 
die über 100 UWC-Schüler endgültig der 
Alltag am Oberstufeninternat eingekehrt. 
Die Jugendlichen aus aller Welt lernen und 
leben nun schon über ein Vierteljahr zu-
sammen in Freiburg. Geteilt wird inzwi-
schen nicht nur das Wohnhaus oder das 
Viererzimmer, sondern auch all das, was 
ein Internatsleben so mit sich bringt: 
Stress mit den Hausaufgaben, Heim-
weh nach der Familie, aber auch ein 
großes Gemeinschaftsgefühl und 
wertvolle Erfahrungen: „Mit all den 
verschiedenen Kulturen hier zusam-
menzuleben, ist einfach toll. Die Art 
und Weise, wie wir gemeinsam Din-
ge angehen, ist unglaublich. Wir sind 
inzwischen wie eine Familie“, er-
zählt der 19-jährige Daniel von den 
Philippinen, der sich sein Zimmer 
mit Schülern aus Deutschland, Ser-
bien und Spanien teilt.

Unterrichtet werden er und seine Mitschü-
ler im ehemaligen Klostergebäude des Kar-
täuserordens. Auf dem Studienplan stehen 
sowohl klassische Unterrichtsfächer wie 
Mathe und Geschichte, aber auch „Envi-
ronmental Studies“. Dort lernen die Ju-
gendlichen mehr über Nachhaltigkeit und 

den schonenden Umgang mit Ressourcen, 
denn die Themen Natur und Technik sowie 
der Leitsatz „Sustainability Through Inno-
vation“ prägen das Profil der neuen Schule.

Das UWC Robert Bosch College ist eben 
„eine Schule, die die Welt ein bisschen bes-
ser macht“. So formulierte es der Freibur-
ger Oberbürgermeister Dieter Salomon bei 
der Eröffnung Ende September 2014 vor 
rund 400 Gästen aus Politik, Wirtschaft 
und aller Welt. TV-Moderatorin Sabine 
Christiansen und zwei ehemalige UWC-
Schüler führten durch das Eröffnungspro-
gramm, das die Schüler mit Gesangs- und 
Tanzeinlagen mitgestalteten.

Diese Art von Kreativität ist beispielhaft 
für das UWC: Außerschulisches Engage-
ment (engl. CAS = Creativity, Activity and 
Service) ist ein wichtiger Bestandteil des 
Schulalltags. Auf dem Weg zum internatio-
nalen Baccalaureate absolvieren die Schü-
ler wöchentlich soziale Dienste, beispiels-
weise in einem Freiburger Pflegeheim oder 
bei der Gartenarbeit im ehemaligen Klos-
tergarten der Kartaus. „CAS ist eine gute 
Möglichkeit, sich in verschiedenen Berei-
chen auszuprobieren. Gleichzeitig wird 
man aber auch seinen Fähigkeiten entspre-
chend gefördert“, erzählt Daniel.

„Wir können nur Erfolg haben, wenn wir 
weltweit zusammenarbeiten.“ Diese Worte 
richtete der Enkel von Robert Bosch, Chris
tof Bosch, bei der Eröffnung an die Gäste 
und Schüler aus aller Welt. Wohl wissend, 
dass die globale Zusammenarbeit schon in 
den Klassenzimmern – und manchmal eben 
auch bei der Gartenarbeit beginnt. � JMB

„Wir können nur Erfolg haben, wenn wir weltweit zusammenar-
beiten.“ Christof Bosch bei der Eröffnung des UWC Robert Bosch 
College (l.), die neuen Schüler- und Lehrerhäuser (oben rechts).

Der Spatenstich für das UWC Robert 
Bosch College in Freiburg fand am 150. 
Geburtstag von Robert Bosch 2011 
statt. Robert Bosch kannte und unter­
stützte die Ideen des deutschen Päda­
gogen Kurt Hahn, der später das erste 
UWC in Wales gründete. Das UWC Robert 
Bosch College ist das erste in Deutsch­
land, weltweit gibt es vierzehn. Für die 
Schule wurde ein ehemaliges Kartäuser­
kloster am Freiburger Stadtrand um­
gebaut. Die frühere Kapelle ist heute 
Bibliothek, das Pförtnerhäuschen das 

Rektorat. Den barocken Klosterbau aus 
dem 18. Jahrhundert ergänzten Robert 
Bosch Stiftung und Robert Bosch GmbH 
mit passenden Neubauten für Mensa und 
Auditorium. Zudem entstanden zwölf 
Schüler- und Lehrerhäuser. Insgesamt 
investierten Stiftung und Unternehmen 
mehr als 40 Millionen Euro. Damit ist das 
UWC das größte Einzelprojekt in der 
Geschichte der Stiftung. Bosch über- 
nahm die Bauleitung, im Blockheizkraft­
werk und bei allen Haushaltsgeräten 
kommt Bosch-Technik zum Einsatz.

Das Projekt

Schüler beschreiben 
ihre ersten Eindrücke

Mit all den Kulturen hier 
zusammenzuleben, ist 
einfach toll. Wir sind wie 
eine Familie.

„Es ist der richtige Weg“

Schnappschuss

Ob die Queen den Kundendienst von Bosch bestellt hat? Vielleicht ist ja die Waschmaschine defekt. Oder der Geschirr­
spüler. Wie auch immer, jedenfalls ist das Servicefahrzeug von Bosch Hausgeräte in Richtung Buckingham Palace unter­
wegs. Und sicher ist: Auch in London weiß man, dass auf den Kundendienst von Bosch Verlass ist. Alexander Wörner vom 
Geschäftsbereich Car Multimedia in Leonberg war in der britischen Hauptstadt – und hat die Szene festgehalten. 

Sie haben abgestimmt

67 %

33 %Ja Nein

Homeoffice, Jobsharing oder Teilzeitarbeit: An immer mehr 
Standorten gibt es flexible Arbeitsformen. Ein Thema, das die 
Mitarbeiter bewegt. Knapp 4000 Besuche hat es beim Voting 
in der Bosch-Zünder Community gegeben. Viele haben auch 
kommentiert. Hier eine kleine Auswahl.

Hohe Eigenverantwortung
Flexibles Arbeiten hat einige Vorteile, jedoch auch Nach-
teile. Eine solche Arbeitsweise erfordert ein hohes Maß an 
Eigenverantwortung und einen verantwortlichen Umgang 
des Vorgesetzten. Man muss eine Balance finden zwischen 
Freizeit und Arbeit und dies zu Hause auch trennen kön-
nen. Ich nutze es unter anderem, um ein Thema konzent-
riert bearbeiten und private Termine effektiver nutzen zu 
können. Es ist auf jeden Fall der richtige Weg.
Kai Schuster, Abstatt/Deutschland

Transparenz ist wichtig
Flexible Arbeitszeiten sind sehr hilfreich für mich. Wir alle 
arbeiten auf ganz unterschiedliche Weise am effektivsten: 
Die einen mögen es lauter, die anderen ruhiger, die einen 
bevorzugen Teamarbeit, andere wollen eher alleine arbei-
ten. Und wählen dementsprechend ihren Arbeitsplatz. 
Moderne Kommunikationsmittel ermöglichen Flexibilität, 
und ich begrüße das sehr. Wichtig jedoch ist Transparenz, 
damit klar wird, ob die Arbeit erledigt ist oder nicht. 
Alissa Cleland, Farmington Hills/USA

In der Fertigung unterwegs
Als Teamleiter in der Fertigungsvorbereitung bin ich täg-
lich mindestens einmal in der Fertigung unterwegs. Daher 
ist es in meinem Bereich schwierig, von zu Hause aus zu 
arbeiten. Ergeben sich genügend sinnvolle Tätigkeiten, die 
auch außerhalb des Büros erledigt werden können, bin ich 
für eine flexiblere Arbeitskultur bei Bosch offen.
Florian Baumgartner, Lohr/Deutschland

Ausgleich zwischen Arbeit und Freizeit
Die Einführung flexibler Arbeitsformen macht Bosch als 
Arbeitgeber attraktiver. Ich bevorzuge Homeoffice, weil 
ich dadurch einen guten Ausgleich zwischen Arbeit und 
Freizeit finde. Unter anderem erspare ich mir einen langen 
Anfahrtsweg und kann die Zeit für die Arbeit nutzen. 
Yasmeen de la Croix, Clayton/Australien

Mit der Familie reden
Ich arbeite in einem virtuellen IT-Team und es macht für 
mich inhaltlich keinen Unterschied, ob ich im Büro oder 
von zu Hause aus arbeite. Der Vorteil beim Homeoffice ist, 

dass ich nicht ins Büro fahren muss, beim Mittagessen mit 
meiner Familie reden und bei bestimmten Projekten kon-
zentrierter arbeiten kann. Der Nachteil ist, dass soziale 
Kontakte verloren gehen. 
Jean-Claude Mettge, Rodez/Frankreich

Nicht von zu Hause aus 
In unserem Designteam setzen wir 3-D-CAD-Software 
ein, die nur an speziellen Rechnern läuft. Deshalb 
können wir nicht von zu Hause aus arbeiten.   
Gokula Halekere Basavaraju, Bangalore/Indien

In Ruhe nachdenken 
An einem Tag pro Woche mache ich Homeoffice. Der 
Stress ist da schon allein deshalb geringer, weil ich nicht 
fahren muss. Zudem kann ich nachdenken und planen, 
ohne durch Sitzungen gestört zu werden.    
Ellen Reese, Mount Prospect/USA

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiterzeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 1919 
von Robert Bosch gegründet und nach dem Magnet
zünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist Bosch um die 
Jahrhundertwende der weltweite Durchbruch gelungen. 
Der Bosch-Zünder erscheint weltweit in zehn Sprachen.

E-Mail bosch.zuender@de.bosch.com 
Telefon (07 11) 8 11 – 71 12 
Intranet https://bgn.bosch.com/alias/bzonline 
Postanschrift Redaktion Bosch-Zünder  
(Abt. C/CCN3), Postfach 10 60 50, 70049 Stuttgart
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Nutzen Sie die Möglichkeiten 
der flexiblen Arbeitskultur 

bei Bosch?

Er ist einer der drei strategischen 
Schwerpunkte des Leitbilds „We are 
Bosch“: Wandel. Damit beschäftigen wir 
uns in der nächsten Ausgabe, die Mitte 
März erscheint. Detailliert zeigen wir, 
wie Bosch Veränderungen gestaltet und 
Chancen nutzt: in der Vernetzung, der 
Elektrifizierung, der Energieeffizienz, 
der Automatisierung sowie in den 
aufstrebenden Märkten.   

Sagen Sie uns Ihre Meinung zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: 
Identität! Welche Artikel gefallen 
Ihnen sehr gut und welche weniger? 
Wir freuen uns auf Ihr Urteil: auf 
Bosch-Zünder Online, in der Bosch-
Zünder Community oder per E-Mail. 

Der Schwerpunkt der 
nächsten Ausgabe: 

Wandel

Ihr Urteil 
ist uns wichtig

Marina, 16, Deutschland
„Neue Freunde aus der ganzen Welt, Lehrer, die 
einen zum Teetrinken einladen, Zimmernachbarn, 
denen man bei den Deutsch-Hausaufgaben hilft, 
endlose Diskussionen, Hausaufgaben bis spät in 
die Nacht, im Schlafanzug um 7:59 Uhr in den 
Unterricht rennen … das alles hat meine ersten 
Wochen am UWC geprägt. Auch wenn man es 
nicht glauben kann, habe ich bereits 102 
Freunde aus der ganzen Welt. Meine 
Cousine hat mir vor eineinhalb Jahren 
von UWC erzählt. Ich war sofort 
begeistert und musste mich einfach 
bewerben. Mein wichtigstes Ziel hier 
ist, zwei tolle, spannende, lehrreiche, 
bereichernde, verwirrende und lustige 
Jahre zu haben. Außerdem möchte ich 
lernen, nachhaltiger zu leben, mehr über 
meine Umwelt lernen, ein Kochbuch mit 
Rezepten aus der ganzen Welt erstellen und 
mindestens eine neue Sprache lernen.“

Daniel, 19, Philippinen
„In einer Schule mit so vielen 
unterschiedlichen Kulturen zu 
lernen, ist eine großartige 
Erfahrung. Schon bei meiner 
Ankunft wurde ich mit Hurra­
rufen und Applaus begrüßt. Ich 
fühle mich hier bereits zu Hause. 
Wir haben eine enge Beziehung zu 
unseren Lehrern, die uns ermutigen, 
eigene Ideen einzubringen und The- 
men kritisch zu hinterfragen. Zum 
UWC habe ich es dank der großen 
Unterstützung vieler Menschen und 
eines Stipendiums geschafft. Das  

war überwältigend für mich, denn 
eigentlich wollte ich nach der 
Schule für eine Fast-Food-Kette in 

meiner Heimat arbeiten und dann 
weitersehen. Ich weiß noch nicht 

genau, wo die Reise hingeht. Wichtig ist jetzt 
zu lernen, wie ich selbst einen Unterschied 
für meine Umwelt ausmachen kann und auch 
mit kleinen Dingen anderen Menschen ein 
Lächeln ermögliche. Denn ich weiß, wie es 
ist, alleine zu sein und niemanden zu haben.“

Maria, 17, Peru
„Ich kam spät in der Nacht an. Am 
nächsten Morgen traf ich Victor auf 
dem Weg zum Frühstück. Er stellte sich 
kurz vor und umarmte mich gleich. 
Dann zeigte er mir die gesamte Schule 
und blieb den ganzen Tag bei mir. Wir 
sind die besten Freunde geworden. Am 
Unterricht begeistert mich, dass wir 
Themen aus so vielen Perspektiven 
betrachten und vergleichen können, 

weil wir alle aus anderen Ländern 
und Kulturen kommen. Ich 

habe mich für UWC bewor­
ben, weil ich überzeugt bin, 
dass ich meine Talente hier 
am besten entdecken und 

entwickeln kann. Und ich 
möchte lernen, Einfluss zu 
nehmen in meinem Land 
und in der Welt, um sie 
ein bisschen besser zu 
machen. Ich möchte 
zeigen, was ich kann, 
immer tun, was ich mag, 
und mögen, was ich tue.“

Bildung für die 
Welt von morgen
Am neuen UWC Robert Bosch College in Freiburg leben und 
lernen Jugendliche aus 70 Nationen gemeinsam.


